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Zu Problemen der Insektensterilisation 1 

Von HEINZ A 0 A M 

Deut schc Akadcmie dc r Lil nd wirtschaftswisscnscha ftcll zu Be rlin , 
Dcut schcs Entomologischcs Institut, Ebe rswaldc 

Mit der Entdcckung dcr inscktiziden Wirksamkeit des DDT durch den 
Schwcizcr Chemi ke r Paul M ÜLLER vor jetzt filst 30 Ja hren wal' beka nntli ch 
eine ent scheidende Wende in der Praxis deI' Schädlingsbekämpfung cingctrcten. 
Dicsc Entdeckung bildcte gcwisscrmaljen den Startschu(; für cinc stürmisch 
einsetzcnde Entwicklung, di e in vielen Uinde rn zur Hcrausbildung miichtigCf 
Industri euntc l'll chmcn führte. Sic bcschercn uns gegcnwä rtig mit e in cr ri csigcn 
Zahl von chemi schen Prä para ten, die in der Schiidlingsbekämpfung und im 
praktischen pn anzell schu tz durch ihre z. T. hervo rragcnde und s ichere Wirkung 
bei gleichzeitiger o ft mo nate la nger Daue rwirkung zwc ifello3 beeindruckendc 
Erfo lgc zeigcn. 

Nun habcn sich a bc!' bekannllich di c an dicse Entwicklung geknüpftcn zu­
kunft s triichtigcn Perspckt ivc n o ftm a ls al s sehr zweifelhaft e rwicsen. da dic mi t 
derar tigen chcmischen Prä panltcll a nfä ng li ch erziclt en Erfo lge fortwährend -
z. B. durch die Hcrausbildung widc r5tandsftihig cr Rassen und zah lrei chcr ,:l!l ­
de rer Erschcinungcn - bcc intrti chtigt wcrden. 

Dic da raufhin a ngcwcndete n Prak ti kcn ciner Qua nti ta ti ven und Qua li ta ti vcn 
I:ltclls ivicrung dcr Bekilmpfun gs"crfahrell zog , wic zahlreiche Bcispielc be­
wei sen. we itere, in ihrer let zt lichen Bedeutullg ni cht immcr abzusehende Fo l­
gCIl nach sich. dercn Auswirkung auf di e spczifi schen Bezichungsgcfüge der 
Ökosystcme h.:iu flg noch untcrschä tzt wird . 

Alles in all em ze ig t schon d icsc grobc Skizzc der Situation in de r Schädlings­
bekä mpfung, dafJ di e Methodcn des viclfach wahllosen Totschlagcs , dcssen 
\dr uns scit dc r Stcinzei t bis zum DDT oder E-60S vom Standpunkt des Bio­
legen im Prinzip g lcich gew isscnlos, wcnn a uch la ufend rildil{ale r bedicncn, 
keinc a usreichendcn Möglich ke iten bicten und z. B. im Rahmen dcs pra kti ­
schen pnanzen schut zes keines fa lls zur Lösung dcr Aufgilbcn führcn, wie s ie 
"eil se it en eincr qua lit iitsstcigcrndcn Na hru ngsg ü te l'p roduktion ges tcllt werdcn. 

Auf der Suchc Iwch !l euen Wegen lind Mcthodcn ciner b ioeönoseschollcndcll 
Bd{ämpfung wirt schaftlich bedcutungsvo ll c r Schadinsekten darf und I~alln es 
nicht das Zicl sein, hc rkömmliche Pr<lktiken schlcchthin durch ne uc zu er­
SetZCIl; deshal b wird den Ve rfahrcn, d ic für ihre An wend ung di e gcnaue 

I Vor lr,lg. gehalt en wahr end d es 111 . Entomologischen Symposiums ~ur F:lIl1lis li k M itt l'leurop.1S 
I'om 23. bis 26. April 19611 in GÖrlil 7. . 
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":cnntnis d er Bio log ie des Schädl ings und des s per. ifisch en ökolog ischen Be-
7iehungsgefüges als Voraussetzung haben, 7.llkünftig die gröf;tc Bedeutung w­
komlllen_ Es ist mei nes Erachtens dabe i völlig bedcutungslos, ob di escn neuen 
Methoden Bezeichnungen w ie Harmon ische, Nützlingsschonende. Integrierte 
oder Biolog ische ßcI<;ümpfung 1I. ä. zuerkannt werden, 

ßedeulungsvoll ist ledig lich. daf; damit ein Prozef; bzw. e ine Entw icklung 
gekenn zeichncL wi rd, di e e in Umd enke n und e in völlig ve rändert es Heran­
Hehen an die oftmals so e inse itig bchnndelte Prob lematik der Schiid lingsbc­
k;impfung beinhaltet. wobei das Ziel gestellt ist, d as Schwergewicht angewand· 
tcr entomologischer Forschun g auf Verrahren ausr.urichten. die es erlauben. 
die Natur zu manipulieren. 

Unte r diesen Gesichtspunkten verdiene n die Methoden. mittels spezifischer 
Sterilis ierungsverfahren gefährliche Schäd lingspopulalionen zu dezi mie ren oder 
gar vö llig i111sr.Ul"otlen, besondere J\ufmerksamkeit. 

Di e Möglichkeit d er Sterilisierung vo n Insek ten durch Röntgens tn:lhl en ist 
bere its schon seil 191 6 bekannt. Etwa 1938 sch lug d er amerikani sche En tomo­
loge KNIPLIN G ihre J\nwendung zur Schädl ingsbekämpfung vor und unter ­
I~ahlll ab 1950 eigene Versuche zur Bekämpfung der Schl'aubellwurmrJiege 
Cociliiom yia IlOl11illiuorax (Coqucrel). di e in einigen amerikanischen Staaten 
a ls gefährlicher Vieh- und Wildschfldling auftritt un d j5hrlich übel' 70 Millio­
nen Dollar V ieh ve rl us te ve rUl"sacht. 

Die Weibchen di ese l" Fliegen. di e e twa doppe lt so groU wie unsere Haus­
n iegell sind. legen ihre Eier in d ie mei st ha nnlose ll Wunden der Tiere; di e 
auskriechenden Larve n. die s ich von dem lebenden Fkisch e rnähren. ver­
ursachen in d er Fo lge ausged ehnte. oft tödliche Verwundungen. Nun ist in den 
oftmals riesigen Viehzuchtgeb iete Il - beispielsweise von Texas - eine regcl~' 

mäuige Kontro ll e und ßehand lung der einze lnen Tiere ebenso schw ierig wie 
die e rfolgreiche Anwe ndung von Insekt ir. iden. De r e inmal ige Paarungsa l{( im 
Leben d er Schraubenwurmnicge hingegen erwies s ich für einen J\ngri ff mit d er 
sClgenannten ~Miinnchen-Stcri lität s-Method eM als besond ers günstig. 

Nach einigen or ient ierenden Vorversuchen auf d en Inse ln vor Florida be­
gunn 1954 der e rste GroJjversuch auf der 170 Quadratmeilen groUen Insd Cu-
1'(1\ao im Ka r ibi sche Il Meer. Zu dem ermiltel ten gü nst igsten Zeitpunkt wurden 
wöchentli ch etwa 400 steri li sierte miinnliche und weib liche Fliegen pro 2,59 km~ 
vo m Flugzeug a us abgeworfe n. Nach s ieben Wochen wa ren die Po pula tionen 
des Sch ädl ings so sta rk d ezi m iert d alj kein nen nenswerte !' Schaden mehr auf­
trat; di e Fo rt setr.llng der Einsä tze füh r te nach lü'irr.este l' Zeit zu r völl ig en J\us­
re·ll ung des Schiid lings. 

Nach diesem grolja rti gen Erfo lg wurden in den folgenden Jahren die Aktio­
nen auf noch g röJjere J\reale in den Südstaaten der US1\ a usgedehnt. So gelang 
es innerhalb von 18 Monaten. den Schädling in e inem Geb iet vo n 70000 
Q uadratmeilen ebenfa ll s ä ll sr.UI"oUen . In di esem Zeit rau m wurden wöchcnt lich 
('twa 50 Millioncn ste rili sie rte Fli egen fre igelassen. 

Um derartige Mengen von Fliegen zu erhalten. wurde eine fabr ikm.iljig 
eilIge richtete Massenzuchtanlage au fgebaut. in de r be ispielsweise für die Fütte­
rung d er Larven wöchentlich 40 t gehnck!es Fleisch und 4500 Ga llonen Rinder­
blut bere itgestellt werden IllU(;tCIl, 
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Die Steri lisierung erfo lgte im Puppenstadiulll des Sch~idl i ng:i m itle ls schwil­
cher Cillllma-Strahlen. wo bei durch ständige Kontro llen laufend die notwen­
d ige St rahlendos is ermittelt wurde. die woh l Sterilität hervorruft, aber die 
5pC'l'llli l:nmobilität, das normale P<oal'ullgsverhalten und die Lebensdaue r der 
Fli ('gen nicht beeinträchtigt. Wenn überhaupt kein Sperma mehr produziert 
\drd. können bekanntlich die Eiel' der weibli chen Fliegen immer noch durch 
natü rl iche, fertile Männchen befruchtet werden. Durch eine Befruchtung mit 
geschädigten Spenllicn der bes trahlten Männchen wird somit verhindert, da Jj 
? nde l·c, gesunde Spermien in d ie Eier eindringen, di e s ich dann wohl cntwi k­
kein. ,aber keine geschlechts reifen Tiere entlassen. 

Auf der Grundlage der hi er kurz geschilderten Bekä mpfungsaktion mit der 
"Mänllchcn-Sterilitiils-Methode" sind in den USA iihnl iche Versuche bei der 
Tropischen Melonenf li ege, der Oriellt - und Mittelmee rfliege - Oaclis dorsalis 
(ilendel). Cemtitis capilalll (Wiedemann) - sowie dem Baul1lwollkapsclkMer 
J!l:liloIlOlllllS gr(//ulis (Bohemann) lind in Knnada be im Apfelwickler l.aspey­
resia p 01110llelia (L.) erfo lgreich durchgeführt worden. In der letzten Zeit sind 
auch erfo lgre iche Bekiilllpfungsaktionen bei Vo .... at sschäd lingen (Korn- und 
Reisme hlkäfer u. a.) bekannt gewordcn, wobei di e ent sprechende n Fulle rmittcl 
eine r sch wach dos ie rten Gamma-Strahlung ausgesetzt wurden. di e nachweis lich 
keine Sel~und~irschäden verursachen soll . 

Weiterhin führen di e " Internationale Atomenergie-Organisation" und di e 
uOrganisation für die Ernährung lind Landwirt schaft der Vereinten Nationen " 
in Mittclamerika und in Gr iechenland seit 1965 mit H ilfe der 5tl'ahlen ste rili ­
sation ein dl'eij ~i hrig cs Programm zur Bckülllpfung von Fruchtfliegen, beson­
ders eier Olivenf ruchtfl iege DaclIs o!eae. c1un:h, die in diesen Ländern einen 
Schaden von Jährli ch 82 Millionen Dollar verursachen. 

Im Falle der DaclIs-Fliege ist das Problem dadurch kompliziert. dar; di ese l' 
5r.hädlillg ungeheuer zahlreich auft ri tt. So wurden in den von der O!ive n­
Fliege heimgesuchte n Geb ieten Gr iechenlands während der Hauptbrutzeit 
50000 DaClls,Weibchen pro Quadratmeile festgestellt. Einer der Gründe für 
c.1i ('ses sliindige Massenauftl'eten sind die vielen Mög lichkeiten der Eiablage, 
die lli cht wie bci de r SchrClubellwurmflie9c vom Auffinden eines lebenden 
Tieres abhängt. Jede Olive ist ein geeignetes Objekt. in dcm die DaclIs-Plie­
gcn lal'ven ihre entsprechende Nahrung find en und die Früchte schiicligen 
edel' vö llig vernichten können. Ein OnclIs-Weibchen leg t insges'::lInt etwa 300 
Eic!', wobei fas t a usschl ieijl ich jcde Frucht nlll' einma l belegt wi rd. Auf Grund 
de r r<l schen Entwicklung trelen im Jahr zwei bis drei Ge ne ra tio nen a uf. 

Um einen so rapiden Lebcnszyklus in der Gefang enschaft nachzuahmen (die 
Sterilisierung ist ja nur e ine Phase), ist ei ne s tete Versorgung mit Millionen. 
mitunte r sogar Milliarde n von zu r Aufzucht notwendigen gesunden Fliegen 
erforderlich. Infolgedessen mulj auch ein di esel' riesigen Produktion entspre­
chendes Medium, e ine Art Olivenel'satz, gefunden werden, das s ich fül' die 
Eiablage eignet. Weite rhin mur; in kurzen ZeitabsUinden eine grolje Überzahl 
s teri ler Männchen freigelassen wcrden können, um eine ausre ichcnde J{ onku l'­
nmz 7. lI den no rmalen fe r tilen Männchen darzus tell en. In Anbetracht der Tat­
sache, dalj in den Mitt elmeerl ä ndern fast ein Drittel aller Oliven an den 
Ba umen von der DflCtls-Fliege zers tö rt wird. ist die Lösung der ge nan nten Pro· 
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blcme untcr Anwendung der "Männchen-SleriliLäts-Melhode" ein beachllichcr 
Erfo lg für di e modcrn e cntomologische Forschung und bietet ein Be ispiel für 
die friedliche und nutzbringende Anwendung (kr Atomenergie_ 

Der vielleicht wicht igs te I\ andidal fü r die Au tozid -Melhode ist di e Tse-Tse­
Fl iege. In weiten Gebieten. insbesondere in Afrika. verh indert diese Insekten­
art jegliche Viehzucht. ga nz abgesehen da vo n. dalj s ie a ls Überträger der töd­
lichen Schlafkrankheit für den Menschen a uch heute noch schI' geftihrlich ist. 
Bes timmte Arten de r Tse-Tse-Fliegen können in England und in Po rtuga l 
bereits 50 e rfolgreich gezüchtet werden. dal; sie in groOen Mengen auch a n 
andere Fo rschungss tell en geliefert werden können. 

Nachdem sich Best rah lungsversuche. di e von Speziali sten der Atom-Energie­
Behörde durchgeführt wurden. erfo lgre ich ze igten. dü rfte d ie An wendung d":.'r 
~Männchen -Sterilitäts-M ethode ~ bei de r Tse-Tse-Fliegc in absehbare r Zeit 
möglich sein. 

So erfolgreich. v ielve rsprechend und aussicht sreich ilUCh di e gena nnten Bei­
spiele der Schüdlingsbekämpfung mitte ls Radios terili sat ion se in mögen. wer­
den doch einige schwächen bereits sicht ba r : 

Vo rausse tzung für einen Bekämpfullgserfolg ist ein~ verhä ltllismiiljig geri nge 
Popula tioll sdi chte des Schi,idlings. da mchr bes trahllc Tiere ausgesetzt werden 
müssen. als in der Natur vorhanden sind. Der Schiidling mulj in g ra uer Zahl 
kcntinuierJich zu züchten se in; CI' 1l1llU s icher s terili s ierl werden können. oh ne 
daO durch die Bes trahlung ei ne 5chw • .ichung e intritt. di e zu einem veränderten 
Vcrhalten führt. Die Weibchen so ll en möglichst nur ein mal kopulieren. Die 
freigelassenen Insekt en dürfen selbst keine Schäden ve rursachen oder Kran k­
hcitcn übcrt ragcn us\\'. Weil di ese Bedingungen n ich t immer vo rli egen. gcwin­
nen in zunchmendem MaOe die Verfahren de r Chelllostel'ili sa tio n an Bedeu­
tung . 

Gegenübcr der Radios terilisation weist di e Vcrwendung sogenannter Chemo­
ste ril ' lIlli cn den Vo rteil a uf. dalj s ie noch geziclLel'. billiger und a uch ungefähr­
licher sind . Diese Substa nzen können d ie Fortpflanzung unte rbinden: 

1. dmch Verh indcrung dcr EntwickluliH oder Reifung de r Geschlecht szellen. 

2. c\mch Abtötung dcr Eie r odcl' Spermien im Organi smus. 

3. durch Schäd igung des gc netischen Ma terial s. so daO die En twicklung unter­
bleib t ode I' unte rbrochen wird. obwohl Eie r lind Spermien norma l e rschc incll. 

Für die Anwendung de r Chell10sterilanli en bes tehen zwei grundsätzliche Mög­
lichkeiten. 

Ma n kann s ie benutzen: 

.1) al s Ersat7. für die Bes trahlung zu m Zwecke der Stcr ili sation von in groljen 
Mengen gezüchteter. für die Freil assung in befallenen Gebie ten vo rgese­
hener Insekten. 

bJ zur Sterili sierung eines g roten Teils der natürlichen Po pulation unter Um­
gehung de r Züchtung lind Frcisetzung g roJje l' Insek tcnzahlell. 

In den USA. der Sowjc lullion. Japan und anderen Uindel'l1 sind unter tau ­
senden überprüfter Verbi nd unJcn b isher meh r al s 90 Stoffe gefunden wo rden, 
die die Ve rmehrung von I n s~ktc n ve rhindern. darunter einige. die nur Weib-
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chen sterili sieren. Bisher meist versprechend ist eine Gruppe von Äthyleni­
m inen. die sowohl mä nnli che il ls auch weiblichc Insekten unfruch tbar machen. 
Zu ihncn zählt das l -Aziridinphosphonnitril (I-Iexak is). mi t dem ma n un ter 
Zusatz eines Köde rs innerhalb von fünf Wochen praktisch a ll e Stubenfliegen 
eine r kleinen Insel der Floridil Keys ausrottete, während die Stu benfliege mit 
In sek tiziden kaum noch erfolgre ich zu bekämpfen ist. 

Wenig erfreu lich is t allerd ings die hohe WarmbliHerlo;dzitiit der bisher 
bekil nnten Chemosterilantien. In fo lge ihrer ge ri ngen Stabilität si nd Rücksta nd­
probleme abe r kaum zu befürchten. Man un terscheidet zwei Gruppen von 
Slcri I isierungsl1l i tlel n : 

1. Stoffe, die einer von den Zellen in den Geweben benötigten Substanz iihncln 
und di e s ic in ihre normalen Aufbaureaktionen einzubezieh.::n versuchen 
(Antimetabolile, z. B. Purine und Pyrimid ine; vorwiegend auf Weibchcn 
wirkend) ; 

2. auf die Chromosomen e inwirkende Stoffe; a lkyli crende Stoffe, ii uJjc rst 
reakti ·:m sfii hig, schädigen die Chromosomen und lösen Mutatio nen aus (vor 
all em A;dridin -Verbindungen, z. ß. Al pham id, Apho lat, Aphoxid oder Tepa. 
Metepa, Thiotepa und Tretilmin; bevorzugt a uf Miinnchell w irkend). 

Gegenwärtig wird e ine dritte Gru ppe mit toxikologisch günstigen Eigen-
schaften untersucht zu der I-Iexamethylphosphoram id lind 1-lexamc thy Jmc1alllin 
gehö ren. 

Besonders a ussichtsreich sind die Chelllostcrilantien fü r Aktion~n in begrenz­
ten Arealen. Aber auch bei weiträumiger Verbreitung der Insekt cn oder star­
ke m Wandertrieb der Sch .. i dlinge bestehen Möglichkeiten fÜI' eine a uf gena uer 
Kenntni s der Bio logie der Schädlinge aufbauende, gez ielte Anwendung, wenn 
die. Insek ten unter Verwendung spezifischer Lockstoffe geködert werden kön ­
nen oder bestimmte Ruhepliitze bevorzugen. 

Der Einsatz vo n Chemosterilantien sollte günsligcrweise d ann erfolgen, 
wenn !deine Populationen vo rhanden sind, und nich t zu einern Zeitpunl~t, an 
dem - beisp ie lsweise be i gn.ldicrendcn Schädlingen - Höhepunkte im Auf­
trC'tcn zu verze ichnen si nd. 

Für die ßekümpfung v ie ler Schädlingsilrten b ietet s ich a uf Crund dieser 
Über legungen ei ne Integ ratio n mit anderen Mitteln ode r Verfah ren an, in uem 
die' Populat ionsdichte vorerst auf ein Niveau gesenkt w ird , das mit s teril en 
!n sek tell zu bewälligen schwierig oder unökonomisch wäre. Dera rtige Mi1(j­
nahmen - etwa mit chemischen Bei~ämpfungsmitteln oder durch An bauver­
fahren - s ind uns bere it s bcl~ann t. und oft erweist s ich eine Ve rminderung um 
9.3 bis 99 {Ho ,al s ni cht schwie ri g. Die Abtötung der res tl ichen 1 bis 5 0

11 mi t 
chemischen Mitteln ist aber oft ebenso schwierig, wenn nicht schwie r iger. a ls 
die Vernichtung der 95 bis 99 0 'n. Unter solchen Umständen kann die Frei las­
s;"1119 von steri len Insekten die wirksilll1ste und ökonomisch günstigste Methodc 
für ei ne endgültige Ausrottung sein. Sie ist ferner geeigneL neu eingebürgerte 
Schäd linge zu vernich ten oder di e Einwanderung vo n In scl~ten in neue Gebiete 
;'<.u ve rhindern. 

Für letztere Mög lichkeit ist kürzlich ein marka ntes Beispiel bekannt gewor­
den. Die Mitlellll eerfruchtfl iege Ceralilj~ capilala (\\lied.) wurde vor e in iger 
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Zeit nach Europa eingeschleppt lind beginnt neuerdings auch in Baye rn, mn 
Unterlauf des Main5, heimisch zu werden. Da sie im unterfränkischeIl Raum 
ui~ jetzt nur in kleineren Biotopen a uftri tt. wurde von chemi schen ßek~imp­

fl1ngsmaljnilhrnen, di e nur unrentabel wären und doch nicht alle Individuen 
erfassen wü rden, abfJcsehen. Statt dessen gelangt die Methode eier Selbst ve r­
nichtung durch Sterilisat ion zur Anwendung. Zu diesem Zwecke wurde in dell 
letzten Ja hren eine Massenzucht der Mittclmeerfruchlfliege aufgeba ut. die 
nach anfii llglichell Schw ierigkeiten insbesondere durch Verbesserung der 
Ernährung der 1I1wgines sowie der Lilr"en soweit gediehen ist. daJj in de r 
Vc.getationsperiode aih" öchentlich mit etwa 400 000 Individuen gerechnet wer­
den kann. 

Das ist abe r nicht der einzige Fall, bei dem Methoden der Scluslvernichtung 
in europii ischen Uindcrn Anwendung finden. ßeispiclswei':ie werden in r:r<:1Ilk · 
reich diese Verfahren zur ßekämpfullH VOll Aphiden. Coleopteren UNI Lepidop­
teren, z. B. Mal11eslra IJmssicae L. und PillleiiCl l/IClcrtlipelllli.<; Curt., angew,:lIldt. 
In der UdSSR ist ein umfangreiches Programm zur Erforschung der MethodlO'll 
zur SelbstvcrnicblunH dcl' Insekten entwickelt worde n. das in den letzten zehn 
Ji:lh ren nach fo lgenden Richtungen "erlief: 

.1) Forschu ngen über expe rimentelle Methoden zur Massenzueh t dcr Insekten 
unter Ver,,"endung VOll Kunstfutter, 

b) Entwicklung und Erprobung von Chelllosterilisatorell. di e die Unfrucht­
barkeit der Schadinsekten hervorrufen. 

c) Auswahl der Objekt e, tll1 denen vorrangig di e Methoden der Selbstvernich­
tung zu erarbeiten s ind. 

Die Untersuchungen werden hauptsächlich an schäd lichen Lepidopteren (Noe­
ttii dae, Tortricidae und Gclecheidtle) durchgeführt. 

im Ra hmen eines int CfJricrten Programms wurden in der Schweiz Slerili­
sat ionsmethoden zur ßek[i lllpfung vo n Meloiollllw vlligaris F. mit seh r guten 
Erfolgen angewendet. Die Untersuchungen haben geze igt. dar; ein Sehilclling. 
clL'~sell Weibchen l11 eh l'mtlls kopulieren und bei dem eine rasche Ma5sen"er­
mehrung infolge der bngen Entwicklung:sdaucr unmöglich ist sogar in einem 
9C'-1Hraphisch ni cht vö llig isolierten Gebiet ausgel'oHct werden krt nn. 

Zur Bekümpfung von Forstschädlillgen werden seit 19G6 in de r niedersiieh­
sisehen forstlichen Versuchsanstalt in Göttingen orientierende Versuche mit 
dem ßorkenk,:'ifer (lps typograplllls L.) durchgdührl; dabei wird die Wirkung 
einer Kombinat ion VOll spezifischen Lockstoffen und Chelllosteri lanliell geprüft. 
Auf einer ühnlichell Stufe der Enlwicldun!:J befinden sich die Forschungen t:ber 
die Anwendung VOll Selbstvel"llichtungsmelhodcll in der Voll~srcpubljk Polen 
(Pozncin, Skierniwice) und in der Volksrepublik Ungarn (ßuclapest). Grund· 
h.!!:Jende Arbeiten zu di esen Problemen werden gleichfalls in der CSSR (PraH) 
und in bcschrtinl~t cm Umfang auch in der DDl~ (in der Abteilung für ange­
\'fa ndte Zoolog ie der Ern st-Mol'it z-Al'nelt-Universitiit Greifswalcl, sowie im 
Deutschen Entomologischen Institut, Ebcrswalde) se it einigen J ahren clureh­
gc'führl. 

Das Prinzip der Regulie rung von Schädlingspopulaticncll durch Verwendung 
der Sterilitiitsmethode a nsteHe deI' Abtötungsllleihode sowie eier gegc!lw,:irt ige 



Stilnd de r Ergebnisse und Forschungsarbei len a uf di esem Gebiet ist dami t 
woh l kurz umri ssen. 

Viel Forschungsarbeit wird noch notwendig sein. um we ile re geeignete 
Stoffe zu finden und um p rakt ische und siche re Methoden zu ihrer Anwendung 
zu entwickeln . In den USA hat es 20 Jahre harter, z,-lher En twick lungsa rbeit 
bedurft. bis der e rste praktische Erfolg gegen die Schra ubenwurmfli ege gelang. 
Die hie rd urch geschaffenen neuen Möglichkeiten und de r zu erzie lende Gewinn 
sind abe r so g rolj , dalj ei n erhöhter Forschungsaufwand voll gerechtfertim 
erschei nt. Es is t, ohne zu übertre iben, festzustellen, da lj gegcnwiirtig vor alleIlI 
in den USA, in Canada. in der UdSSR und anderen fü hrenden Ländern das 
Schwel'gewicht angewandter entomolog ischer Fo rschung bei solchen Verfahren 
liegt. die es erlauben, auf der genauen Kenntni s der biocönologischen Bezie­
hu ngsgcfüge fufJend, s inn voll reg uli erend einzug reifen und es letztlich errnög­
lichen, die Natur zu manipulieren. 

Zusa llllllenC35sung 

Es wir<1 eine Übersicht fiber d en den:eitigen Stand d er Miinnchen-St <.'ri!i$a tions- .... l elhod:: g"-'9 .: I.II·n. 
D:!r Nkdmnismus d er Sterili sa tion . d ie F.lk toren. die die Auslösung der St.::rilit5t b::ci nnussen. und 
die Erfordernisse und Grenzen d ~r Method e werden besproch:m. Es wird e! inc Reihe von In$e!ht cn 
a ng eführt. an d ; nclI d ie M anndlen-Stcrili s .. tion erp rob t wurde!. Weiterh in wird eine k\1T~e Ob~r ­
sich! über d ie in europJ. ischen L.mdcrn 1;1llfenden Untersudmngen und Forsehun gs\'orhab::n gcg::bcn. 

Summa ry 

Th o: aulhor d eals with the pre!sen t position of the ste!r iliza tion mcthod in male ins,:c ts. T h:: 
m ~(hanis l11 o f steriliz(,!ion. the f('Clon in flu encing the e\'ocation of 5Ieri1il)' ilS lik :: as req" i si t ~s 

ami limit s of th e! m: thod are di scuued. There s lis ted .. number of in seCls the males of wh k h 
h;1\'e experimcntally been sterilized . 1\ sur\'e!)' is niven on curren! re$eMch work in this fi eld in 
som:: Europe! .. n coul1tri es . 
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